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Lieber Versailles als Genf
Die „Dummen der Abrüstung"

Je länger man von den peinlichen Haarspaltereien hört,
Li« gegenwärtig unter dem Namen „Tagung des Vor¬
bereitungsausschusses für die Abrüstungskonferenz" mehrere
hundert Diplomaten und militärisch? Sachverständige, eine
große Zahl von Völkerbundsbeamten und Journalisten aller
Länder, sowie ein Dutzend neugierige Amerikanerinnen in
dem berühmten Galasaal des Völkerbundsgebäudes lang¬
weilen, um so tiefer sinken,  so schreibt der Köln. Ztg.
ihr Genfer Berichterstatter, die Hoffnungen,  die man
auf die Wirksamkeit der neuen Genfer Abrüstungspläne
und die Ehrlichkeit der Nachkriegsdiplomatie setzen mochte.
Niemand, außer den entwaffneten Deutschen und ein paar
wohlmeinenden früheren Neutralen , will die Abrüstung,
und diese wenigen Ehrlichen höben nichts, aber auch gar
nichts zu sagen.' Maßgebend  sind Frankreich,  das
nicht das Geringste von seiner den europäischen Erdteil
beherrschenden Militärmacht ausgeben will, Italien,  das
nur das eine Ziel verfolgt, sich alle Möglichkeitenoffen zu
lassen, um einst ebenso stark wie Frankreich zu werden,
England,  das gern die Festlandmächtegeschwächt, seine
Seeherrschaft und seine  militärische Stellung aber in den
seinen Kolonialinteressen unterworfenen Ländern un¬
gebrochen sehen will, die Vereinigten Staaten,
denen Europa gleichgültig ist, und der Block des Kleinen
Verbands mit Polen,  der sich in Mitteleuropa , im
Balkan, im Baltikum und dem deutsch-russischen Zwischen¬
gebiet alle Trümpfe zu erhalten gedenkt. Von irgend
einem Vertrauen  in die sriedenerhaltende Wirksam¬
keit des Völkerbunds ist bei all diesen Rüstungsinteressen
kein Hauch  zu spüren. Jeder will so stark bleiben wie
möglich. Das Ziel ist dabei schon lange nicht mehr die
Abrüstung  auf das mit der nationalen Sicherheit ver¬
einbare Mindestmaß, von dem Artikel 8 der Völkerbunds-
satzung spricht, auf den man sich angeblich stützt, ja nicht
einmal eine Rüstungsbeschränkung,  jondern nur
die Erhaltung der Rüstung. Um diese wirklich kühne Irre¬
führung der öffentlichen Meinung aller Länder zu ver¬
schleiern, Hai man einfach einen Strich durch die gesamten
bisherigen Abrüstungsredensarten gezogen und das öde
Schlagwort aus der Vorkriegszeit, in der es einen Sinn
hatte, nämlich das Wort von dem „W ettrüste  n" heraus¬
geholt. Dieses „Wettrüsten" wird jetzt als die „Hauptgefahr"
bezeichnet und ihm allein hat daher der Kampf zu gelten.
Den „Stillstand des Wettrüstens" will man dann den Völkern
als den großen Triumph der Völkerbundsberatungen hin¬
stellen.

W o ist aber dieses Wettrüsten? Undzwischen wem
und wem wird eigentlich wett gerüstet?  Vor
dem Krieg, zur Zeit der Haager Friedenskonferenzen, kamen
in erster Linie in Frage als Bewerber im Wettrüsten: Frank¬
reich, England, Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Ruß¬
land. Deutschland hat heute 100 000 Mann , untersteht dem
Abrüstungszwang des Versailler Vertrags und einem „Jn-
vestigationsrechr" des Völkerbundsrats. Oesterreich-Ungarn
besteht nicht mehr. Rußland ist keine Gefahr im internatio¬
nalen Wettrüsten: es hat weder eine Flotte, die der eng¬
lischen Furcht einslöhen, noch ein Heer, Las auf europäischen
Schauplätzen avstreten kann. Die großen Militärmächte der
Welt sind heute Frankreich, Italien , England, Japan , die
Vereinigten Staaten und hinter ihnen marschiert das ehr¬
geizige Polen und der Kleine Verband. Fast alle diese
Staaten sind mehr oder weniger miteinander verbündet und
durch zum Teil dem Geist der Völkerbundssatzung wider¬
sprechende Militäbabkornmen miteinander verkettet- Ihre
etwaigen Gegner sind entwaffnet und kriegsunfähig. Wenn
diese Staaten also die Abrüstung wollten,  könnte das
nur die eigene  Abrüstung sein! Und wenn es ein Wett¬
rüsten gibt, so doch nur unter den Staaten desselben Sieger-
blocks! Wen täuscht man also in Genf? In Versailles,
Trianon , St . Germain und Nevilly sind die Mittelmächte
entwaffnet oder zerstört worden. Was Artikel 8 der Völker¬
bundssatzung, was die Einleitung zum Teil 5 des Versailler
Vertrags , was die Schlußakte des Vertrags von Locarno
verlangen, ist die Abrüstung der Sieger.  Das Er¬
gebnis all der bisherigen Beratungen , an dem sich wohl
nichts mehr ändern wird, ist aber dieses, daß die Sieger
unter keinen Umständen abrüsten.

> Welches ist dabei nun die Rolle des Besiegten?
Der Pole Sokal hat in einer seiner Reden das Wort von
den „Dummen der Abrüstung"  gebraucht . So wie
die Dinge sicb bis jetzt gestalten, sind wir Deutsche  diese
Dummen. Man hat uns, noch ehe wir dem Völkerbund
angehörten, zur Teilnahme an den „Abrüstungsarbeiten"
«ngeladen. Seitdem gehören wir dem Völkerbvndsrat
außerdem als Ständiges Mitglied an , sitzen damit in der
obersten Aufsichtsbehörde für die Durchführung des Ab-
rüstungswerks, und dürften doch wohl auch daraus gewisse
Schlüffe ziehen. Was geht aber in Wahrheit vor? Der
Franzose Paul Boncovr,  ein Sozialist, schreibt in
«inen Abkommensentwurf einen Artikel 29 hinein, der
besagt, daß die Staaten , deren Rüstungen bereits durch
andere  Verträge geregelt sind, keinerlei Rechte aus dem
neuen Abkommen ziehen. Lord Robert Ce eil , ein alter
Adrüstungsvorkämpser der Genfer Redeschlachten, gibt uns
auf « n« Frage zur Antwort , daß die Zahlen aus dem Der-
stliller Vertrag ja die Rüstungstabellen des neuen Ab-
kmmnen einzutragen sind. Der belgisch? Sozialist d e
Vrovckere  erklärt dem Grasen Bernftorff, daß mau sich
»kbt auf den Versailler Nertraa berufen dürfe, der hier

Das Arbeitszeit -Notgesetz!
Deutscher Reichstag.

Berlin , 4. April,
Bei der Beratung des Arbeitszeitnotgesetzes erklärte

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns,  das Gesetz stelle eine
Zwischenlösung dar. Die Zuschläge für Ueberstunden gelten
allgemein, ausgenommen für einzelne Arbeiter, die vor oder
nach der allgemeinen Arbeit Vorbereitungs- oder Aufräu¬
mungsarbeiten zu verrichten haben. 90 bis 95 v. H. aller
Ueberstunden werden zuschlagspflichtig sein. Die Schwierig¬
keiten gegen den Achtstundentag gehen von England  aus,
das den Achtstundentag nicht einmal im Bergbau unter Tage
einführen wolle. Das Gesetz sei nötig, da immer noch Unter¬
nehmer der Wirtschaftskrise durch lange Arbeitszeit und
niedrige Löhne beizukommen suchen,

Abg. Holz  r me  r sW.B .) befürchtet, daß Handwerk
und Gewerbe wieder einmal die Kosten des Gesetzes zu
kragen haben. Die Industrie habe es immer verstanden, sich
dem Zwang zu entziehen.

Der Entwurf wird dem sozialpolitischen Ausschuß über¬
wiesen.

Bei der dann folgenden 2. Beratung des Wahlgesetzes
narb der Reichsveriicherunasordnuna und dem Anoeslellken-

versichcrungsgeiehwird die Vorlage nach kurzer Aussprache
unter Ablehnung eines soz. Antrags , der das indirekte Plu-
ralwahlrech: beseitigen wollte, mit unwesentlichen Aendernn-
gen in 2. und 3. Lesung verabschiedet.

Beim sozialdemokratischen Initiativantrag , der die Reu-
errichrung von Innungskrankenkassen bis zur endgültigen
gesetzlichen Regelung verkieken will, beantragt der sozial¬
politische Ausschuß Ablehnung dieses Antrags und bringt
statt i ffsen eine Entschließung ein, die die Obervcrsicherungs-
ämter ausfordert, keine Genehmigung zur Errichtung lebens¬
unfähiger Krankenkassen zu erteilen. Der soz. Antra » wird
abgelehnt und die Ausschußenkschließung angenommen.

Zur Invalidenversicherung beantragt der sozialpolitische
Ausschuß, die verschiedenen Anträge für erledigt zu er¬
klären durch Annahme einer vom Ausschuß vorgclegten
Novelle zur Invalidenversicherung, wonach sieben Lohn¬
klassen gebildet werden sollen mit einer Spanne von 6 bis
36 Mark Wochenlohn und einer Beitragsspanne von -ZÜ
Pfennig bis 2 Mark . Anker Ablehnung aller anderen An¬
träge wird die Ausschußvorlage in allen drei Lesungen an¬
genommen.

nicht hergehöre, und daß er übrigens kein Vorbild sei, weil
die deuiiche Abrüstung schlecht gewesen sei und man es jetzt
bester machen müsse. Besser, ja. für die andern,  aber
nicht kür uns ! Macht man sichüberdie Deutschen
l « Dens lustig?  Sollen wir wirklich ernsthaft wochen¬
lang an einer Vorkonferenz und später an der Konferenz
sekbst teilnehmen für nichts und wieder nichts? Ein Ab-
rüsbingsadkommen, das in keiner Weise die Abrüstung, der
wir unterzogen sind, auch nur grundsätzlich auf die all¬
gemeine Abrüstung überträat , das weder die allgenieine
Wehrpflicht der andern antostet noch gewisse Geschützkaliber
und bestimmre Masten verbietet oder zahlenmäßig beschränkt,
das weder das Recht zur Befestigung irgend eines andern
Staats antastet, noch entmilitarisierte Zonen schafft, das nicht
dieselbe Ueberwachung wie für uns vorsieht, nichts, aber
auch nichts non den Regeln aus die andern anwendet, die
man auf uns anwandte, uns aber anderseits auch nichts
erlassen will? Ein Abrüstungsabkommen, von dem man
uns sagt, daß es uns nichts angehe, das wir nur mitberaten,
mitunterzeichnen, nachher mitfeiern dürfen, wenn alles fertig
ist, das uns aber keine Rechte  gibt ? Ist es so, dann
sind wir die Dummen der Abrüstung,  und
nehmen wir das hin, so haben wir es verdient,  die
Dummen zu sein.

Was will man denn eigentlich von uns
in Genf?  Daß wir dabei sind! Daß wir durch Mitwir¬
kung und Mitunterzeichnung das Abkommen, das nichts
an dem Rüstungsstand der Welt im großen
ändern  wird und ändern soll, sanktionieren und un¬
fern Rechtsanspruch damit verlieren!  Kann
dies das Ziel einer deutschen Politik sein? Man begreift,
daß die Franzosen, daß die Italiener und die Polen, auch
andere noch, den Trug , den man in Genf vorbereitet, als
„Abrüstungswerk" begrüßen werden, weil er ihnen ihre Heere
und Schiffe läßt. Aber wir?  Was haben wir für einen
Grund, nicht unerschrocken ehrlich zu bleiben und immer wie¬
der zu erklären: das ist nicht Abrüstung,  das ist nicht
die Einhaltung der Versprechungen von Versailles,
Genf und Locarno . Das istSchwinde  l. Die andern
Großmächte wissen das ebenso gut wie wir, vor allem die
Großmächte, die wie Frankreich und Italien , obgleich sie in
einer Front sitzen, die eigentlichen Gegner  sind. Alle
wissen sie es. Aber sie sind einander verbunden durch die Ge¬
meinschaftlichkeit der Gerüsteten, die gerüstet bleiben wollen.
Wir sind nicht ihre Gememschafter. Man hat uns aus der Ge¬
meinschaft der an Rüstungen interessierten Staaten ausge -
stoßen.  Das ist vielleicht schade, das hat aber auch sein
Gutes. Wir dürfen dieWahrheit sagen,  und diese
unsere einzige Waffe, die uns nicht aus der Hand genommen
wurde, sollen wir jetzt hingeben?

Kann ein internationales Abkommen abgeschlossen werden
zwischen Staaten , von denen die einen alle Rechte
haben und die andern keine?  Ein „Abrüstungsab¬
kommen", bei dem die einen in die Tabellen hineinschreiben
dürfen, was sie und ob sie etwas von ihrem Rüstzug hergeben
wollen, und die andern nicht? Ein „Abrüstungsabkommen",
das sich für die einen auf dem Gutdünken der eigenen
Sicherheit aufbaut, während wir abgerüstet sind und bleiben
sMen nicht nach der Beurteilung unserer  Sicherheit, son¬
dern ebenfalls nach dem Gutdünken der Sicherheit der an¬
dern. Immer die Sicherheit der andern , nie¬
mals die unsere!  Diesen Grundsatz kann man, wenn
man ihn für klug hält, in einem Friedensdiktat niederlegen,
aber nicht in einem internationalen Vertrag unter gleich¬
berechtigten „Hohen vertragschließendenTeilen".

Dies sind die Gedankengänge, die einen Deutschen, der
den Genfer Verhandlungen beiwohnt, gegenwärtig beherr¬
schen müssen. Sie bedeuten keine Auflehnung gegen die be¬
stehenden Verträge, aber sie laufen in die schärfste Ableh¬
nung eines neuen Vertrags  hinaus , in dem wir
die Dummen, weil die Rechtlosen, weil ohne jeden Vorteil,
ohne jede Gleichberechtigung, sein müßten. Was wir er-
troaen können und ertragen müssen, das in dies: Weiter¬

leben unter dem Regime der Abrustungsbejtunmungen des
Versailler Vertrags , den wir Hinnahmen und der in den
Augen jedes rechtlich Denkenden eine ungeheuerliche Unge¬
rechtigkeit ist. Was wir aber nicht ertragen können, wäre:
dis zwangsweise einseitige Abrüstung unseres Landes in
Zukunft durch Unterzeichnungeines unwahren 'Abrüstungs¬
abkommens als rechtmäßigen Bestandteil einer internatio¬
nalen freiwillig auf uns genommenen Vereinbarung hinzu-
nehmcn, in der die andern gerüstet bleiben. Freiwillig,
durch selbstg-wollte Unterschrift, anerkennen, daß es
zweierlei Recht  gibt , eines für Franzosen, Italiener,
Polen und die anderen, und eines für uns ; freiwillig an¬
erkennen, daß unsere Entwaffnung von Versailles für die
Sicherheit der andern notwendig ist, daß alle andern Völ¬
ker über sich selbst entscheiden, wir aber andere über uns
bestimmen lassen müssen, das ist undenkbar.  Man muß
in Gens, unter den Gutmeinenden wissen, welches unsere
L ist und welche Möglichkeiten und Unmöglichkeiten be¬
ste. -. Nur so ist etwas an dem äußerst gefährdeten Werk
zu retten- Viele gute Deutsche glaubten, als man die Er¬
örterung der Abrüstung begann, Genf sei besser als Ver¬
sailles. Geht es aber so weiter wie bisher bei dem Ab-
rüsrungswerk, so muß für uns gelten: Lieber Ver¬
sailles als Genf.  Lieber der unverhüllte ungerechte
Zwang , dem man sich ungern, aber ehrlich beugt, als der
sre'wilijgc Verzicht und die freiwillige Entehrung.

Neuestes vom Tage
Der Bismarckkag in Hannover

Hannover, 4. April. Am 2. und 3. April fand in der
Stodthalle der aus dem ganzen Reich stark besuchte erste
Bismarck - Tag  unter dem Vorsitz des Oberbürger¬
meisters von Duisburg, Reichsminister a. D. Dr. Iarre  s,
statt. Dr. Iarres erklärte, das Nationaldenkmal solle alle
Deutschen in alle Zeiten mahnen einig zu sein. Reichstags-
abgrordneter Minister a. D. Wallraf  führte aus, das
am Rhein zu errichtende Bismarck-Nationaldenkmal solle
nicht nur ein Zeichen der Dankbarkeit sein, sondern es soll
dem deutschen Volk vor Augen führen, was es kann, wenn
es sich von der politischen Erbsünde der Germanen, der
Zwietracht, loslöst. Wenn Deutschland heute kein Genius
mehr führe, so müsse jeder Deutsche an seinem bescheidenen
Teil zu ersetzen suchen, was der Genius Bismarck in sich ver¬
einte: Wille, Kraft, Maßhaltung und Treue bis an das
End«. — Reichsminister Dr. Stresemann  erklärte , die
Reichsregieruna kehre mit ihrem Herzen und mit starkem
Willen hinter dem Gedanken des Bismarck-Nationaldenk¬
mal« am Rhein: es könne aber nur aus freiem  Boden
stehen. Ueber alles Trennende weg müssen die Deutschen sich
die Hände reichen, damit das zerschlagene Deutschland wie¬
der in die Höhe komme.

Reichspräsident v. Hindenburg  hatte an die Tagung
folgendes Schreiben gerichtet: In alter und unwandelbarer
Verehrung für den ersten Kanzler weile ich in diesen Tagen
in treuem Gedenken bei Ihnen und begleite den der Er¬
innerung an die große PersönlichkeitBismarcks und seines
Werks gewidmeten ersten Deutschen Bismarcktag mit meinen
besten Wünschen. Mit Genugtuung habe ich davon Kennt¬
nis genommen, daß diese Gedächtnisfeier von Führern und
Vertretern der verschiedenstenpolitischen Richtungen und
Weltanschauungen gemeinsam veranstaltet wird; ich freu«
mich dessen ganz besonders und möchte darin ein gutes Vor¬
zeichen dafür sehen, daß sich bald olle Deutschen im
ehrenden Gedächtnis Bismarcks und damit
zugleichimeinheitlichenWillen , seingroße»
historischesErbezuerhalten , zusammenfin-
denmögen.

Den Wschluß der Tagung bildete eine große Kunhgebung
an der Bismarcksüulem der große« Mosch
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Der Prozeß Stresemann —Müller
Plauen i. V .. 4. April . Zn der heutigen Verhandlung

der Privatklagesachc Dr . Stresemanns  gegen Rechts¬
anwalt Müller  beantragte der Verteidiger die Ladung
des sächsischen Ministerpräsidenten H etdt  und die Heran¬
ziehung der Stcueraktcn zum Beweis , daß der aus Polen
stammende Direktor und Hauptinhabcr der „Evaporator-
Gesellschaft", die seinerzeit die Millionen -Munitions -Schie-
dungen nach Polen gemacht haben soll, im 5ahr 1919/20 einen
Gewinn der Gesellschaft von mehr als 16 Millionen Mark
au verzeichnen gehabt habe, und daß Dr . Stresemann mit
»8 000 Mark an dieser Gesellschaft beteiligt gewesen sei. In
den Steuerakten finden sich Vermerke , daß durch Hin - und
Herschieben der Konten große Steuerverschleierungen statt-
gesunden haben.

»

Staatsstreich iu Rumänien?
Paris . 4. April . Der „Matin " meldet aus Bukarest,

Ministerpräsident General Aoerescu  habe aus Anlaß
der hoffnungslosen Erkrankung des Königs einen Staats-
streich zugunsten der Uebernahme der Regierung durch die

iqrn Mario vorbereitet , um den Prinzen Karol von
der Negierung fernzuhalten.

Die Wirren in China
Schanghai , 4. April . Nach englischen Berichten marfchier.

eine starke kanwnefische Heeressäule auf Suchow,  einen
wichtigen Eisenbahnpunkt 200 Kilometer nördlich von Nan¬
king, vor .. In Schanghai , wo der Außenminister Tschen
die Herrschaft über die Streikenden verloren habe , werde in
den Fremdenvierteln noch immer gestreikt. Bis jetzt seien
HO 000 fremde Truppen in Schanghai gelandet , sie sollen
aber auf 50 000 verstärkt werden . (Die fremde Zivibbevöl-
deruug zählt etwa 25 000 Köpfe).

Reuter meldet , infolge des Streits eines japanischen Sol¬
daten mit einem Kuli seien Kulis in die japanische Niedcr-
laffung in Hankau eingedrungen und haben geplündert . Ja¬
panische Marinetruppen haben darauf mit Maschinengeweh¬
ren cmf die Kulis gefeuert . (Die englischen Meldungen such
- «wohnlich stark übertrieben .)

Die Kantontruppen haben Dengtu  besetzt . General
Fengjnsiang  erhielt den Befehl , von der inneren Mon-
Mlei nach zwei Fronten gegen Fengtin und Peking vor
Mumcken. Iiz zwei Monaten hoffen die Kantontruppen in
Weking zu sein.

Der japanische  Außenminister soll erklärt haben,
Japan werde zwar an der Untersuchung der Vorgänge in
Nanking bezw. an der Forderung einer Entschädigung Mit¬
arbeiten , aber an einem bewaffnete » Borgchen
gegen China sich  n i cht b e t e i l i g e n.

Aus Briefe », die an Bord eines russi chen Dampfers
von der Regierung in Peking beschlagnahmt ward » , geht
hervor , daß Borodin  als amtlicher Berater von Moskau
nach Kanton ge' ondt worden ist.

Württemberg
Stuttgart . 4. April , Staalsunrerstützung für

8 a u e r n s i e d l u n g e n im Osten . Von den Fraktio¬
nen des Bauernbunds und der Bürgerpartei ist folgende
Kleine Anfrage gestellt worden : Die Ansiedlung württcm-
bergischer Bauernsöhne in andern Ländern stößt auf sehr
große Schwierigkeiten , weil den Siedlern die Verzinsung
der aufzunehmenden Schuldsummen bei der unzureichenden
Rentabilität in der Landwirtschaft unmöglich ist. Ist das
Staatsministerim bereit , die württembergischen Siedler bei
Uebernahme von Siedlerstellen finanziell ebenso zu unter¬
stützen wie Preußen?

Verordnung des Kulkminisleriums über die Kirchen¬
steuern . Das Kultministerium hat mit Zustimmung des Fi¬
nanzministeriums und im Einvernehmen mit dem Innen¬
ministerium eine Verordnung erlassen , wonach die Geneh-
nrigung der ortskirchllchen Sreuerbeschlüsse den Oberämtern
übertragen wird , soweit nicht der Ertrag der Ortskirchen¬
steuer auf mehr als 30 v. H. der Summe der Cinkommen-
und Vermögensteuer und der staatlichen Grund -, Gebäude-
unb Gewerbesteuer zu veranschlagen ist, die nach der letzten
Veranlagung auf die Mitglieder der Kirchengemeinde ent¬
fällt . Das Oberamt hat in bestimmten Fällen vor der Ge¬
nehmigung die Entscheidung des Kultministeriums einzu¬
holen , Die Genehmigung der Umlagen der evangelischen
Kirckenbezirke ist gleichfalls den Oberämtern übertragen
morsen , soweit ihr Jahresbetrag 3000 RM . nicht übersteigt.
Sind an dem Kirchenbezirk mehrere Oberämter beteiligt , so
wird die Genehmigung von dem Oberamt des Dekanatssitzes
rm Einvernehmen mit den übrigen Oberämtern erteilt ; als
beteiligt gelten nur die Oberämter , deren Bezirk mindestens
fünf Kirchengemeinden oder 5000 Kirchengenossen des Kir¬
chenbezirks angehören . Bei Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den beteiligten Oberämtern entscheidet das Kultmini-
sterinm - Die Umlagen bedürfen der staatlichen Genehmi¬
gung nicht, a) wenn sie sich auf die Kosten der Bezirksver-
tretung und der Aufsicht über die Verwaltung des Orts¬
kirchenvermögens beschränken, b) wenn ihr Jahresbetrag
unter 1000 RM . bleibt.

Wurst . Philoiogealag . Am 1. und 2. April fand hier
der Würkt . Philologentao statt . Den Hauplvorirag hielt
Aniversilätsprofesior Dr . Litt - Leipzig über . Arbeit und
Bildung ". Den Jahresbericht erstattete der Vorsitzende Pro¬
fessor Dr . Diehl.  Er behandelte insbesondere die Fragen
des Lehrplans und seiner Reform . Es wurden folgende Ent¬
schließungen angenommen : 1. Zur Lehrplonreform : . Die
Mitgliederverlammlunq richtet erneut an Regierung und
Landtag die Bitte , Unterrichtsverpflichtung und Klassenstärke
in tunlichster Bälde auf das einen vollen Unterrichtserfolg
gewährleistende Maß herabzusetzen." 2. Rechtsverhältnisse:
„Die Verlammlvno hält eine pesebstche Reaelunq der Rechts¬
verhältnisse der höheren Schulen für erforderlich . Sie beauf¬
tragt den Vorstand , zu gegebenem Zeitpunkt mit dem Mini¬
sterium in Verhandlungen über die Grundzüge eines solchen
Gesetzes cinzutreten ."

Berufung . Die Angeklagten im Wittmann -Prozeß Witt¬
mann , Wechsler und Mayer werden gegen das Urteil Be¬
rufung einlegen . Die Verufungsverhandlung dürfte erst im
Herbst stattfinden.

Unregelmäßigkeiten bei der Ortskrankenkafse . Bei der
Ortskrankenkasse Stuttgart wurden dieser Lage durch
deren Revisionsabteilung Unregelmäßigkeiten aufgedeckt.
Es handelt sich dabei um einen Beamten der Aechnungs-
abteilong , der sofort des Amts enthoben wurde . Für
Deckuim des veruntreuten Betrags , der zwischen 2000 bis
-3000 Mark beträgt , soll Deckung vorhanden sein.

Auf einem Sportplatz in Degerloch zog sich ein Eisen-
dahnsekretär beim Fußballspiel einen Bruch des rechten
Unterschenkels zu.

Eßlingen , 4. April . Hauptversammlung des
Vereins würtl . Gewerbelehrer.  Am Samstag
vormittag hielt der Verein württ - Gewerbelehrer seine dies¬
jährige öffentliche Hauptversammlung im alten Rathaus ab.

Lorch» 4. April . M i l i t ä r d i e n st j u b i l ä u m. Der
hier lebende Generalleutnant von Muff,  der im 82. Le¬
bensjahr steht und sich noch einer guten Gesundheit erfreut,
kann heute sein OOjähriges Militärdienstjubiläum feiern.

Lorch» 4. April . Schwerer Kraftwagenunfall.
Zwei Tote , drei Schwerverletzte.  Am Samstag
abend gegen 1410 Uhr verunglückte aus der Fahrt nach
Gmünd an einer Straßenkuroe ein Mercedes -Einfahrer¬
wagen der Daimler -Werke Untertürkheim . Der Wagen
fuhr an einen Telephonleilungsdoppelmast , den er umwarf,
und geriet dann noch auf einer Wiese an einen starken
Baum . Der Anprall war so stark , daß die sechs Insassen
aus dem Wagen geschleudert wurden . Der 26jährige Me¬
chaniker Georg Bidling maier  aus Lorch war sofort
kok. Der Optiker Kühler  ans Gmünd erlitt eine schwere
Stirnwund « und starb bald nach dem Unfall . Fabrikant
Treuter  aus Gmünd erlitt einen doppelten Armbruch
und eine schwere Kopfverletzung . Ein mitfahrender Meister
der Daimlerwerke verstauchte sich beide Füße . Die Auf¬
seherin Schwegler von der Landesstrafanstalt Eotteszell brach
beide Unterschenkel . Ein weiteres mitfahrendes Fr - . >ein und
der Führer des Wagens , ein Kompressorwagen 24/100/140,
blieben unverletzt . Der Wagenführer wurde verhaftet . —
Es handelte sich um eine Versuchsfahrt , die am Samstag
nachmittag von dem langjährigen Fahrer der Daimlerwerke
und einem Meister unternommen wurde . Verboten war
allerdings , irgendwelche Personen mitzunehmen . Die Ver¬
unglückten , die in Lorch den Zug versäumt hatten , baten
den Fahrer , sie mitzunehmen , was ihnen nach anfänglichem
Weigern gestaltet wurde . Anscheinend sollte in Gmünd der
Zug eingeholt werden.

Tübingen , 4. April . Z w e i S e l b st m o r d e. In Be¬
benhaufen hat sich der verh . 78 I . a. Gemeinderat Rim-
meleam  Sonntag nachmittag auf der Bühne seines Wohn¬
hauses erschossen. Der Grund zur Tat soll in ehelichen
Zlmstigkeiten liegen . — In Pliezhausen ist am Samstag
nachmittag der 66 I . a. Feuerwerksmaurer Julius Koch in
die Blaulach gesprungen . Die Leiche wurde geborgen . —
Der Spediteur Allmendinger von hier verunglückte in der
vergangenen Woche in Oehringen dadurch , daß er zwischen
seinem Möbelauto und einem Eisenbahnwagen eingeklemmt
wurde . Er erlitt dabei schwere Verletzungen , denen er setzt
erlegen ist. ' '

Rottenburg . 4. April . Die Inthronisation des
Bischofs Dr . Sproll  findet am Donnerstag nach
Ostern , den 21. April , statt . Kardinal Ehrle  S . I . teilte
dem Bischof die Veröffentlichung der päpstlichen Ernennung
im „Osservatore Romano " unterm 29. März „zum Ordi¬
narius meiner lieben Heimatdiözese " mit . „Ich beeile mich",
heißt es in dem Schreiben des Kardinals , „Ihnen meine
-herzlichen Glück- und Segenswünsche darzubringen . Möge
es Ihnen gelingen , den in Ihrer Diözese althergebrachten
Glaubensgeist zu erhalten und zu stärken ".

Rottenburg » 4. April . Priesterweihe.  Am Sams¬
tag fand im Dom die Priesterweihe statt . Sie wurde von
dem Bischof Dr . Sproll  an die 23 Alumnen des Priester¬
seminars erteilt . Der Feier wohnten die zahlreich erschiene¬
nen Verwandten und Bekannten der Neugeweihten bei.

Rottenburg , 4. April . Bischof Dr . SprollEhren-
bürger seiner Heimtgemeinde.  Die Gemeinde
Schweinhausen hat ihrer Freude über die Erwählung des
Weihbischofs Kapitularvikar Dr . Sproll  zum Bischof von
Rottenburg dadurch Ausdruck gegeben , daß sie ihm -ms
Ehrenbürgerrecht verliehen hat.

Alpirsbach , 4. April . Leichensund.  Letzter Tage
wurde am Wehr der Kinzig in Schenkenzell die Leiche des
in den 70er Jahren stehenden verwitweten Schuhmachers
Kilgus von Aischfeld gekündet- Kilgus dürste den Heimweg
verfehlt haben.

Oberndorf a. N ., 4. April . Ein Opfer der Pflicht.
Gestern abend kurz nach 10 Uhr wurde der Polizeiwacht¬
meister Zink  von dem Gelegenheitsarbeiter Brandecker,
den er verhaften wollte , vor der Polizeiwache erschossen. Der
Täter , der als arbeitsscheuer Raufbold bekannt ist, ging
flüchtig und konnte bis jetzt nicht ergriffen werden.

Ans Stadt undLand
Nagold , 4. April 1927.

Geheimnis und Verheißung und das Jagen nach
einer Illusion sind jeder gesunden Seele natürlich.

Hauptmann.

Bom Rathaus
Nächste öffentliche Gemeiuderalssitzung am Mittwoch,

den 6. April , nachmittags 5 Uhr.
Für unsere Ruudfaukhörer

Wir uns mitgeteilt wird , gibt die Schönbronner Oberklaffe
unter Leitung von Herrn Oberlehrer Közle Schönbronn anläß¬
lich eines Schulausfluges nach Stuttgart am Mittwoch , den
6. April nachm. 2 -3 Uhr im Rundfunk ein kleines Gastspiel.
Die Kinder werden das reizende Märchcnspiel . Die Prinzessin
auf der Erbse " von Hauptlehrer Memminger -Ebhausen zu Ge¬
hör bringen und die Aufführung mit einer Reihe selten gehör¬
ter Jodelieder umrahmen.

4c

Eine Kinde >.Unsitte. Eine Unsitte der Kinder , die sich
oft in schweren Erkrankungen rächt , ist das Sitzen auf Ra¬
sen und Steinen in dieser Jahreszeit . So verlockend die
Sonne jetzt auch mitunter scheinen mag , so sind die Erd«
und die Steine doch noch nicht derart durchwärmt , daß man
sich ohne gesundheitlichen Schaden auf sie setzen Kann.
Manche schweren Erkrankungen , die die Kinder vom Spiel¬
platz „mit nach Hause bringen ", sind nur darauf zurückzu-
föhren , daß sie glauben , sich jetzt schon wie im Sommer aus
Wiesel , herumtummeln zu können . Aufgabe der Eltern ist
se , die Kinder vor dem kalten Boden zu warnen.

Die Reichsmeßzahl für die Lebenshaltungskosten ist für
den Durchschnitt des Monats März mit 144 gegenüber dem
Vormonat (145,4) um 0,5 v. H. zurückgegangen.

-X-

Lalw , 4. April . Auszeichnung . Dem staatl . Förster
Ni a st auf dem Kaffeehof bei Bad Liebenzcll wurde vom Landes-
verein Württemberg des Allg . deutschen Jagdschutzvereins in

Anerkennung besonderer Leistungen im Jagdschutz die Hubertus-
Medaille mit einer Geldprämie durch Uebermittlung der Forst-
direktion verliehen.

Calw , 4. April . Auswertung . Der Gemeinderat beschloß,
der Spar - und Vorschußbank aus Billigkeitsgründen eine Auf¬
wertung in Höhe von 12*/«"/, ( l565 .50 ^ l) zu genehmigen:
ebenso eine Reihe Einzelgläubigern , die Ansprüche nicht gestellt
haben, eine Aufwertung in gesetzlicher Höhe von 25°/«, anzuer¬
kennen, weil eine rechtliche Verpflichtung als vorliegend erach¬tet wird.

Holzbronn , 4. April. Ortsvorstehcrwahl . Am Sams-
fand in Holzbronn die Neuwahl des Ortsoorstehers statt . Es
stimmten von 237 Stimmberechtigten 214 ab. Gewählt wurde
mit großer Stimmenmehrheit der seitherige Amisverweser Wil¬
helm Wacker:  er erhielt 154 Stimmen , während sein Gegen¬
kandidat Gemeindepfleger Schütz 57 Stimmen erhielt.

Breitenholz » 4. April . Amtsniederlegung . Unser lang
jähriger und allseifig beliebter Jakob Vetter , Gemeindepfleger
legte wegen Alters (er ist nunmehr 76 Jahre alt ) und Ge¬
sundheitsrücksichten sein Amt mit dem heutigen Tag nieder.
Beinahe 20 Jahre sind es her, daß Vetter sein Amt übernahm,
welches er bis zum heutigen Tag mit gewissenhafter Treue uud
zu vollster Zufriedenheit sowohl der Behörde , als auch der gan¬
zen Gemeinde verwaltete.

Aus aller Welt
Deutsche Forschungsreise . Von Bremen ist eine Forscher¬

gesellschaft unter Leitung von Dr . T r i n k l e r - Bremen
nach Indien abgereist , um die Forschungen Sven Hedins im
westlichen chinesischenTurkestan und im nordwestlichen Hima¬
laja -Gebiet fortzusetzen und zu ergänzen . Die auf zwei
Jahre berechnete Reise wird von Bremen unterstützt.

Die größte Schwimmhalle Europas . In Halensee bei
Berlin wird eine Schwimmhalle errichtet , die ein Wasser¬
becken von 40 Meter Länge und 15 Meter Breite enthält.
Durch Maschinen wird das Wasser in Wellenbewegung
gebracht.

Jnflakionsrrinnerungen . Nach dem Bericht des Reichs-
schuldenausschusses für 1925 an den Reichstag waren am
Schluß des Rechnungsjahrs Darlehenskassenscheine im Be¬
trag von 9 755 549 972 573 586 792 Mark im Umlauf »der
in Verwahrung der Hauptverwaltung der Darlehenskaffen.

Geheimnisvolle Hauszeichen in Berlin . Seit einiger Zeit
waren an vielen Häusern in Berlin geheimnisvolle Zeichen
sichtbar, die wochenweise abwechselnd in weißer , gelber oder
grüner Farbe angebracht wurden . Wilde Gerüchte über
eine sich vorbereitende „Bartholomäusnacht " begannen schon
die Runde zu machen . Die Sache hat nun aber nach dem
„Verl . Lokalanzeiger " eine merkwürdige Erklärung gefun¬
den. Eine bekannte Berliner Firma sendet Werbedamen
herum , die für bestimmte Artikel Kunden suchen sollen. Sie
müssen beim Eintritt in das Haus an der Außenwand ein
Zeichen anbringen und beim Hinausgehen ein anderes , um
den die Nachprüfung ausführenden Angestellten der Firma
die Kontrolle zu erleichtern.

Letzte Rachrichte«
Großer Streik in Oberschlesien

Warschau, 5. April. Wie aus Kattowitz gemel¬
det wird, ist infolge der Einführung des 9-Stnnden-
Tages in einem Teil der oberschlefischen Gruben der
Streik ausgebrochen In Neu-Beuthen streiken sämt¬
liche Arbeiter der Laurahittte und in der Friedenshütte
find die Hochöfen bereits erloschen.

Frankreichs Antwort auf die Note Cooltdge's
zur Schiffsabrüftuugskonferenz

Paris , 5. April. Der Quai d' Orsay veröffentlicht
die Antwort der franz. Regierung auf die Einladung des
Präsidenten Coolidge zur Teilnahme an der Schiffsab¬
rüstungskonferenz. Die Note wiederholt die Argumentation
der früheren franz. Antwortnote und schließt mit der Wen¬
dung, daß die französische Regierung jede Entscheidung
über die mögliche Teilnahme au der von Amerika oor-
geschlageuen Konferenz auch in der Form eines Be¬
obachters vertagen muffe.
Was für England iu China auf dem Spiele steht

London, 5. April. Die „Zvening Standard" stellt
fest, daß die in China auf dem Spiele stehenden Vermö¬
gen nicht weniger als Vs der gesamten englischen National¬
schuld mit rund 350 Millionen englischen Pfund ausmachen.
Der Bericht stützt sich auf genaue Informationen bei dem
englischen Schatzkanzler Sir Robert Horne und dem Direk¬
tor der Bank von Indien und Australien.

Peking auch vo« Osten bedroht
Berlin, 5. April. Wie die „Vosfische Zeitung" aus

Schanghai meldet, beginnen die Truppen des General
Feng, die sich bisher ruhig verhalten haben, aber mit den
Kantontruppen zusammenarbeiteten, sich nunmehr nach Osten
in Bewegung zu setzen. Dadurch wird nun auch Peking
von Osten» her eingeschlofsen. Die Haltung des Gouver¬
neurs oon der Provinz Schanghai ist bereits zweifelhaft
geworden. Die gesamte militärische Lage des Nordheeres
innerhalb der großen Mauer muß als erschüttert betrachtet
werden.

Reue Zusammenstöße in Schanghai
Berlin , 5. Avril. Nach Meldungen aus Schanghai,

find bei den Versuchen, bewaffnete Banden in den Vor¬
städten Schanghais zu entwaffnen, eine Anzahl Chinesen
getötet und mehrere verletzt worden. Wie weiter gemeldet
wird, beabsichtigen die chinesischen Arbeiterführer wegen der
rücksichtslosen Beschießung von Nanking demnächst eine an¬
tibritische Kundgebung auszurufcn und zugleich den Boykott
über alle englische Waren zu verhängen. Der General
Sheng soll dem amerikanischen Generalkonsul wegen der
Vorfälle in Hankau sein Bedauern zum Ausdruck gebracht
haben.

Keine Beschießung Haukaus durch japanische
Kriegsschiffe

Loado«, 5. April. Nach einer amtlichen japanischen
Meldung wird der englische Bericht, wonach japanische
Kriegsschiffe Hankau bombardiert haben, dementiert.
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Einweihung des Sanatoriums „Schloß Wildberg"
Schloß Wildberg

Im Jahr eintausendfünfzig
vom Zollernhaus ein Sproß,
ein mächt 'ger Hohenberge  r
erbaute dieses Schloß.
Die Grafen pirschten, stritten
hier zwei Jahrhundert nur,
nach dreizehnhundertvierzig
kam's an die Pfälzer  Kur.
Dann vierzehnhundertvierzig
ward 's württembergisch Land,
doch sechzehnhundertachtzehn
der Krieg hat 's abgebrannt.
So . wie es neuerstanden
nach vierundsechzig Jahr,
es Anno neunzehn hundert
erkaufte Herr Weishaar.
Drauk nach zivei kurzen Jahren (1924/26)
als Wildbergs Eigentum
Hab ich daraus geschaffen
das Sanatorium.

April 1927 Dr . Paul Reinöhl

Wildberg , ein Juivel unseres Nagoldtales , ist um ein
Schloß reicher geworden . Das darf man ruhig sagen, denn
er Unterschied zwischen dem bisherigen Schloß und dem heu¬
igen ist derart gewaltig , daß es einer Neuschaffung gleichkommt.

Herr vr . meci . Reinöhl , ein bekannter Stuttgarter Frauen-
nd Nervenarzt , hatte im vergangenen Herbst anläßlich einer
lmovanne das alte Schloß der ehemal. Hohenbergergrafen

ttnnen gelernt und er war von der Geeignetheit dieses Fleckchens
Äde als Sanatorium so überzeugt , daß schon im Oktober mit
?,er Stadt Wildberg die Kaufverträge abgeschlossen wurden , der
Umbau am 1. Dezember begann und am Sonntag , den 3. April
>ie Einweihung statlfand . — Schon von weiten , grüßen uns
von dem Giebel des Schlosses die Fahnen Württembergs , der
Stadl Wildberg und des neuen Schloßherren und Böllerschüsse
kündeten den Gästen , daß man ihrer wartete

Ja , was war das ? Ist das das alte Gemäuer , das uns
ionst ohne Leben entgegenschaule oder haben in kurzen Wochen
Heinzelmännchen ein gewaltiges Werk erstehen lassen ? Es ist
Sn gewaltiges Stück Arbeit geleistet worden und dem leitenden
Architekten. Herrn M ä ckl e - Stuttgart , gebührt darob höchste
Anerkennung . Beim Eintritt in den Burghof grüßen neue An-
-agen, (die unvermeidlichen Photographen und Filmleute nicht
m vergessen), gestaltet mit feinsinniger Kunst, schattige Ruhe-
vlätzchen laden zur Rast ein. Frühstücks und Aussichtspavillons
mit einem Rundblick m die reizvolle Umgebung, aus deren Tiefen
das Helle und muntere Rauschen der Nagold emporklingt , die Aus-
'ichr auf das ehemal Frauenkloster Reuiin , das übrigens wie in
den letzten Tagen erst bei den Bauarbeiten entdeckt wurde , durch
cmen unterirdischen Gang init dem Schloß verbunden war , die
durch den allen Graben und a» den Hängen sich entlangschlängeln¬
den Pfade und Wege, der plätschernde Brunnen im Schloßhoj,
die Ruhe , die würzige Schwarzwaldluft unvermischt mit Slra-
ßenstaub und Schornstemqualm , der Blick in die blaue weite
Ferne, die grünen Wiesen, der dunkle Wald , alles und alles
muß das Entzücken eines Besuchers auslösen . Ein Rundgang
durch die Gebäulichkeiten selbst setzte in bald noch höheres Er¬
staunen . Nichts war mehr dort von der Wuchtigkeit des Fel-
'enhorstes mit seinen 3 Meter starken Mauern zu spüren. Wie
ein Schmuckkästchen ist alles gestaltet mit den neuesten Errunge-
chasten der Neuzeit . Jedes einzelne Zimmer ist eine besondere

Welt für sich, einfach gehalten , doch stilvoll und heimelig, kei¬
nes gleicht dein anderen , jedes individuell . Neben Lichtanlagen
in Radio , Brummer und Signallampe nicht vergessen. So wird
das neue Sanatorium nicht nur für ausgesprochene kranke Men-
'chen ein Heim sein können, sondern für alle und jeden, der
der Erholung bedarf und deren bedürfen wir Neuzeitmenschen
ja stets.

Der Einladung der Schloßherrn waren annähernd 200
Gäste gefolgt , unter ihnen prominente Persönlichkeiten aus
Stadt , Bezirk, Land und Reich. Im Schloßhof von Herrn
Dr . Reinöhl und seiner Frau Gemahlin kurz begrüßt , wurden
alle Geladenen in dem im altdeutschen Stil getäfelten Speisesaal
aus der Küche des Herrn Bahnhofswirt Bürkle -Stuttgart aufs
trefflichste bewirtet . Ernste und launige Reden würzten das
Festmahl . Als erster hieß Herr Dr . Reinöhl  seine Gäste
mit folgenden Worten willkommen:

Meine Damen und Herrn!
Wir übergeben heutc ein neues Sanatorium dem Betrieb, eine

Anstalt der Genesung und Erholung. Es möchte wohl jemand fragen,
wozu das . Es gibt ja schon genug Sanatorien . Solchen möchte ich
antworten: die Schrecken des neuen Kriegs haben die Gesundheit
de- deutschen Volkes erschüttert. Der Hunger und die Not während
und nach dem Krieg haben dem Heranwachsenden Geschlecht Schwäche
und Widerstandslosiakeit gegeben Es gilt also jetzt in größerem
Ausmaße alte Schäden zu heilen und neue zu verhüten und hiezu
bedarf es einer großen Zahl geeigneter Gelegenheiten. Als ich im
Herbst vorigen Jahres das Schloß Wildberg zum ersten Male sah,
da durchzuckte mich sofort der Gedanke, daß dicjes frei gelegene
Schloß einen geeigneten Platz für ein Sanatorium abgeben würde.
Es traf sich außerordentlichgünstig, daß der Besitzerin, der Gemeinde
Mldberg , das Schloß eine Last geworden war. Der Kaufvertrag
wurde bald abgeschlossen, am 1. Dezember l926 wurde der Umbau
begonnen, und heute, nach4 Monaten steht cs fix und fertig völlig ein¬
gerichtet da, eine Riesenleistung innechab so kurzer Zeit. Ich danke
der Sladtgemeinde Wildberg mit ihrem Herrn Stadtschultheißd'Argent
an der Spitze, die ihrerseits alles tat , das Unternehmenzu fördern.
Ich kann ihr heute nur mit Worten danken, hoffe aber, daß in eini¬
gen Jahren das Unternehmen derartig blüht und gedeiht, daß nicht
nur das Unternehmen selbst als solches, sondern insbesondere auch
die Stadt Wildberg an dem Erfolg Nutzen hat. Der kühne Geist
des Architekten Mäckle hat es in so manchen Stunden allein und in
gemeinsamer Arbeit niit mir ermöglicht, die Ideen zur Ausführung
zu bringen, ein Heim zu schaffen, das nicht Krankenhaus, nicht Kur¬
hotel, sondern eine wohnliche Stätte mit ollen neuzeitliche» medizini¬
schen Einrichtungendarstellt, wo Gesunde und Krank«Ertwiung finden.
Die Presse, die zu meiner Freude in so zahlreicher Welse Vertreter
entsandt Hai, hat sich hoffentlich überzeugt, daß wir unser bestes getan
haben und ich danke ihr zum Voraus aus beste dafür, daß sie von
dem Gesehenen ein Bild ihn ihren Zeitungen zeichnen wollen.

Nun sind die Halle» des Sanatoriums geöffnet. Wenn ich einen
mächtigen Zustrom von Kranken und Erholungsbedürftigen herbei¬
wünsche, so geschieht dies nicht nur in erster Linie meinetwegen, son¬
dern im Interesse der Kranken, Erholungsbedürftigen und der Stadt¬
gemeinde Wildberg. Ich schließe mit nochmaligem Dank an die
Sladtgemeinde und dem Wunsche, das Unternehmen möge ihr zum
Segen gereichen und für sie eine Quelle des Wohlstandes werden.
Darum bitte ich die verehrten Anwesenden, mit mir anzustoßen auf
das Wohlergehen der Stadtgemeiude Wildberg und mit mir einzu-
ffimmen in den Ruf , die Gemeinde Wildberg lebe hoch!

Herr Stadtschultheiß d ' Argent,  der an der Spitze eini
ger Gemeindcräte erschienen war und der zum Zustandekommen
des Sanatoriums , im Gedanken stets das Wohl seiner Ge¬

meinde im Auge habend , sein gut Stück beigetragen hatte , rich¬
tete nachstehende Worte an die Festteilnehmer.

Sehr verehrte Festversammlung!
Im Namen der Stadtgemeiude Wildberg begrübe ich Sie und

heiße Sie alle her,liehst willkommen. Ich danke Ihnen für Ihr
Erscheinen und Ihr dadurch bekundetes Interesse für das neue
Unternehmen. Staatsprästdent Bazille, der ursprünglich sein Erschei¬
nen zugesagt hatte, mußte wegen der Reichstagsverhandlungen ab-
sagen. Er hat geschrieben: „Es ist mir zu meinem großen Bedauern
nicht möglich, an der Eröffnungsfeier teilzunehmen, da ich in dieser
Zeit von Stuttgart abwesend bin. Ich wünsche der Feier einen
schönen Verlauf. . . ".

Vom Ministerium des Innern , der Justiz und der Finanz sind
ebenfalls Schreiben eingelaufen, in denen dem neuen Unternehmen
ein reicher Erfolg gewünscht wird. AuchH. Oberamtmann Baitinger-
Nagold wünscht in einem ausführlichen Schreiben, daß das Sanato¬
rium zu einer Quelle des Segens für die leioende Menschheit werde.
Freiherr von Gärtringen und Frau Gemahlin geb. Gräfin von
Westarp sandte ebenfalls ein herzlich gehaltenes Glückwunschtelegramm.
Auch von Herrn Oberbürgermeister Dr . Laulenschlager-Slutigartfind Glückwünsche eingelaufen. (Hierauf begrüßte Herr Stadischult-
heiß d'Argen, Vertreter des württ . Landtags u. a. die A geordneten
Rechtsanwalt Dr . Schott (Bürgerp.), Gutsbesitzer Dingler (BB.),
H. Stadtschultheiß Rath (DVP .), Herrmann (Z .), Wmker (S ),
Redakteur Fischer (DdP .), von der Stuttgarter Stadtverwaltung
Bürgermeister Dr . Klein und verschiedene Gemeindei äte, weiterhin
H. Oberamtsarzt Dr . Huwald-Freudenstadt und H. Dr . Ulmer-Nagold
und andere AcrzteVertreter, die Vertreter der Deutsch». Krankenkaffe,
des kaufm. Vereins Halle und der Barmer Ersatzkasse. Spepalver-
lr -ter halten entsandt : Stuttgarter Neuer Tagblatt , Schwäbischer
Merkur, Staatsanzeiger , Würtlcmberger Zeitung , Deutsches Bolks-
vlatt, --chwäbische Tagwacht, die Bezirksblälter aus der Umgebung,
ferner Frankfurter Zeitung , Münchner Neueste Nachrichten, Psorz-
heimer Anzeiger, Nagolder Taablatt „Der Gesellschafter", „Aus den
Tannen" usw. Genannt sei auch noch die bekannte Schriftstellerin
Frau Maria Rettich-Haidyl von der Ullstein-Presse. Das Stutt¬
garter Nachrichtenamt war durch Oberrechnungsrat Schöck vertreten;
iür die Preffeabteilung der bad. Regierung in Karlsruhe war Herr
Regierungsrar Dr . Weißmann (MdL .) erschienen. Als Bettreter
der württ . Hotel und Gasthosbesitzer waren erschienen: H. August
Banzhaf, Hotel Royal, Stuttgart , H. Richard Claus , Hotel Frank,
Ltutlg nt .)

Wildberg ist heute an einem wichtigen Punkt seiner Entwicklung
angelangt. Das seit Jahren hervorgetreteneB streben unserer Stadt,
als Luftkurort hervorzutrelen, ist durch den Umbau des alten Schlaffes
in ein mit allen Errungenschaften neuzeitlicher Technik ausgestattes
Sanatorium um einen ganz gewaltigen Schritt vorwärts gebracht
worden. Ich glaube nicht zuviel zu behaupten und Sie alle werden
aus Grund der Besichtigung des ganzen Anwesens mit mir einiggehen, wenn ich sage, die Stadt Wildberg kann aus das Sanatorium,
das ihr zur besonderen Zierde gereicht, stolz sein.

Wenn das Haus sich heute im Festeskleid vorstellt, so niuß man
an die Arbeit und Mühe denken, die in dem Bau stecken und an
die Schwierigkeiten, die bei der Erstellung des Anwesens zu über¬
winden waren. Wir wissen wohl, daß es mit dem Neubau allein
nicht getan ist, daß er vielmehr neue Lasten bringt, aber wir hoffen
auch, daß er der Wendepunkt des wirischasilichenAufstiegs der
viestgen Stadtgemeinde ist. Möge der Bau in seiner Großzügigkeit,
seiner Zweckmäßigkei, und Schönheit ein Spiegelbild sein des Geistes,
der unsere Wildberger Einwohnerschaft künftig beserlt.

Auf dem Höh,Punkt und Gemeindefestlag, wie ihn die Ein¬
weihung des Sanatoriums mit sich bringt , hat eine Gemeinde das
Bedürfnis, ein wenig rückwärts zu schauen in die Vergangenheit.
Einiges Wenige nur aus der Geschichte Wildbergs will ich erwähnen.

Die römischen Funde in Wildberg beweisen, daß da, wo sich
die Stadt Wildberg befindet, seit ältester Zeit menschliche Siedlun-
gen waren. Die G ündung der Stadt schließt sich ohne Zweifel an
die Gründung der Burg und der Herrschaft der Hohenberger Grafen
an. Genannt wird das Schloß schon im Anfang des II . Jahr¬
hunderts . Im Jahre 1257 erfolgte die Trennung in zwei Linien,
,iiie Nagolc er und eine Wildberger Linie. Der Begründer der
Wildberger Linie ist Graf Burkdardt V. Im Jahre l3 >8 wurde
das Schloß Hauptsitz der Linie Hohenberg-Wildberg. 1358 erfolgte
wiederum eine Trennung in einen Altensteiger und einen Wildberger
Zweig. Infolge Ueberschuldung mußte Graf Burkhardt VII . im
Jahre 1360 halb Wildberg und die Hälfte der Vogtei über das
Kloster Rruthin , 1363 die andere Hälfte an den Pfaftgrafen Rupp-
i echt I . von der Pfalz abtreten. Aus dem gleichen Grunde mußte
dann Graf Rudolf IV. im Jahre 1377 die andere Hälfte an den
Pfalzgrafen Rupprecht I . von der Pfalz abtreten. 1440 kam Wils¬
berg mit vielen umliegenden Ortschaften an Württemberg , von da
an war das Schloß Litz der Landvögte und Oberamtleute bis 1810.
Dann diente es als Sitz des Fostamts und im Laufe des letzten
Jahrhunderts kam es in Prioalbesitz. Im Jahre 1924 erwarb es
dann die Stadtgemeiude von Herrn Kunstmaler Weißhaar , um eS
für Schulzwecke umzubauen. Im Herbst vorigen Jahres hat dann
Herr Dr Reinöhl  das Anwesen von der Stadtgemeinde käuflich
erworben, um es als Sanatorium umzubauen.

Weiter wäre noch zu erwähnen, daß das Schloß im Jahre 1616
bis auf das unterste Geschoß abbrannte. An seiner Stelle wurde
1688 ein Holzfachwerkbau aufgeb aut.

Einst war die Macht der Hohenberger so gewaltig, daß sie mit
den Grafen von Württemberg in Wettbewerb treten konnten. So
verstehen wir auch, daß sie ihre Burg wehrhaft ausgebaut haben.
Bei der Behandlung der Geschichte Wrldbergs darf nicht unerwähnt
bleiben der Schäferlauf , der stets vom Schloßhof seinen AuSgang
genommen hat und seit 1723 alle 2 Jahre am Jakobtfeiertag statt¬
findet.

Wir sehen aus dem Gesagten, daß Wildberg eine nicht unbe
deutende Stellung in der Geschichte eingenommen hat und wir hegen
die Hoffnung, es möge uns gelingen, wieder einen kleinen Bruchteil
seiner alten Bedeutung zurückzugewinnen.

Wenn nun heute neues Leben in diese schönen, praktisch ange¬
legten Räume einzieht, so begleiten dieses Unternehmen die besten
Wünsche der Stadtverwaltung und der gesamten Bürgerschaft, und
ihre alle Wünsche find erfüllt, wenn es dein Unternehmen möglich
ist, allezeit auf der Höhe zu bleiben. Möge es gelingen, und, ver
ehrte Festteilnehmer, es muß und wird gelingen, wenn alle betei¬
ligten Faktoren einrrächtiglich zusammenwirken. Wir hoffen, alle
die auswärtigen Gäste werden bald wiederkvmmen mit vielen an
der», um die Annehmlichkeiten des Sanatoriums zu genießen.
Allen, die auf irgend welche Weise sich um das Zustandekommen
des Unternehmens bemüht haben, insbesondere auch H Dr . Reinöhl,
der neben der Ausübung seiner großen Praxis in Stuttgart in zeit¬
raubender Arbeit den Bau gefördert hat, aber auch dein Architekten,
Herrn Mäckle,  der durch den Umbau des schlaffes ein repräsen¬
tatives Gebäude und eine Zierde für u sere Stadl geschaffen hat,
möchte ich den aufrichtigen Dank der Stadtgemeinde Wildberg zum
Ausdruck bringen mit dem Wunsch eines idealen und materiellen
Erfolges . Mögen auch di- kommenden Geschlechter dankbar derer
gedenken, die vor den Schwierigkeiten nicht zurückgescheul sind,
mögen wir aber auch nicht mit Schmerz zurückblicken müssen aus
die Stunde , da nach gewissenhafter Ueberlegung man sich zu dem
Unternehmen entschloß mit dem festen Wort : Ich wag'sl Mögen
alle Hoffnungen, die auf den Bau und das Unternehmen gesetzt
werden, zur Auswirkung kommen. Möge von ihm aus neues, stark
pulsierenoes Leben ausstrahlen zu Nutz und Frommen unserer
schönen Stadt Wildberg. Dem Sanatorium und allen seinen In¬
sassen ein herzliches Glückauf!

Herr Rechtsanwalt und Landlagsabgeordneter Dr . Schott
freut sich, der Zweckbestimmung entsprechend ein Heim für die
leidende Menschheit geschaffen zu sehen, in dem nicht nur der
Arzt , sondern auch die Natur und Umgebung heilsam wirken
soll. Herr Bürgermeister Dr . Klein-  Stuttgart lobt die Ein¬
richtung und Ausgestaltung , die so auf jeden anziehend wirken

muß und die bedingt , daß der Kranke nicht Objekt sondern
Mitglied des Hauses ist.

Herr Dr . Besen  mayer -Wildberg richtete ebenfalls das
Wort an die Festversammlung : Der heutige Tag mit seinem
großen Inhalt ist ein schöner Tag für unsere Stadt Wildberg
und ein großer Fasttag für den alten Stadtarzt . Unwillkürlich
kommen mir Scheffels Worte in den Sinn : „Das Alte stürzt,
es ändern sich die Zeiten und neues Leben blüht aus denRuinen ".

Das Alte stürzt:  Bon einer welterlauchten Herrlich¬
keit, vom Ruhmesglanz dem Feste unserer Stadt , vom Minne¬
spiel, vom Zechgelage fehdedurstiger Grafen , die schon lang,
schon manch Jahrhundert lang in dunkler Gruft , im Ahnen
schlöffe schlafen — ist altes Mauerwerk uns nur geblieben.
In schicksalsschweren Wirren schienen die alten Festen im Todes¬
schlaf dahinzuirren.

Doch es ändern sich die Zeiten:  Umschattet und
umgraut eilt des Todes düstere Braut davon , die Sichel fiel
ihr aus der Hand — Ohnmacht verriet ihr Blick und neues
Leben blüht aus den Ruinen . In neuem Gewände ist Alt
Wildberg wieder auser standen . Es flutet Heller Sonnenschein
durch des Schlosses alle P 'orten wieder ein. Das holde Götter
weib „Genesung " wohnt darinnen jetzt in verklärter Huld
gestalt. Heil soll sie bringen und neues Leben, Heilungen an
Frauenkrankheiten , von inneren und Nervenleiden , neues Leben
für Erholungsbedürftige in dem idealen Aufenthalt der Kranke
heilt und kräftigt — und Greise wieder jüngen soll.

Als Sanatorium beginnt ,ür unser Schloß ein neues Lebens¬
alter ; „ihm ruhen noch im Zeitenschoße die schwarzen und die
heitren Lose ; an seiner Wiege stehen Sorgen , die es
mit allen Prioatsanatorien teilt . Die Sanatorien müssen in
der Jetztzeit „die Not des Volkes " biiter fühlen , sie leiden fast
alle an einem bösen, akuten Rentenmarkleiden . Und doch kann
die kranke Mitwelt sie nicht entbehren . Sie muß eine gesund
heitliche und ideale Neugeburt nach dem Krankenhaus —
im Sanatorium erleben, soll sie nicht in Siechtum enden.

Volksgesundheit ist Nationalreichtum:  Da
her muß die ganze Nation die edlen menschenfreundlichen Be¬
strebungen der Sanatorien aufs warmherzigste unterstützen und
fördern . Wildberg hat ein leuchtendes Vorbild gegeben. Möchte
es freudige Nachahmung finden und unser Staat die Unter¬
stützung nicht vei sagen.

Des Arztes Kunst — seine Liebe und sein Mitgefühl —
kann das große Werk dann krönen, denn aus der Kräfte ver¬
eintem Streben erhebt sich — wirkend erst das wahre Leben.

Ich beglückwünsche meinen Kollegen recht innig zu dem
großen Werke und Wünsche dem neuen Sanatorium unter seiner
Leitung aufrichtig ein Wachsen, Blühen und Gedeihen.

Redakteur Fischer-  Stuttgart überbrachte in einer fesseln¬
den Ansprache die Glückwünsche der Arbeitsgemeinschaft der
Württ . Presse und bezeichnet das Sanatorium als aus der
Idee herausgeschaffen, der es dienen soll. Reg .-Baumeister
Barth  Stuttgart wünschte im Namen des Freundeskreises
und - es Vereins ehem. Handelsschüler der alten Garde dem
neuen Unternehmen Glück und Gedeihen. Stadtschultheiß
Maier - Nagold  überbrachte Grüße und Glückwünsche von
Stadt und Bezirk Nagold . Ueberall nehme man freudigen
Anteil an dem heurigen Festtag der Nachbarstadt Wildberg.
Der alte Wunsch der Wildberger , ihr Schloß wieder aus den
Träumen einer großen Vergangenheit hervorzuzaubern , sei rest¬
los in Erfüllung gegangen . Aus den Ruinen blühe neues
Leben. Das heirliche obere Nagoldtal sei reicher um ein wun¬
derbares Kleinod, das nicht mehr wie früher Ritter und Reisige
beherberge, das nichts mehr von Krieg und Kriegsgeschrei hören,
sondern das fortab der Menschheit im edelsten Sinne des
Wortes dienen wolle. Dem mutigen und zielbewußten Schloß
Herrn, dem Herrn Dr . Reinöhl und der Stadt Wildberg wünschte
er ein herzliches „Glückauf ". Fräulein Gerda Hansi  vom
Stuttgarter Rundfunk brachte durch reizende Liederoorträge
eine noch freudigere Stimmung in die an und für sich schon
freudig gestimmte Versammlung . Gegen 5 Uhr m ».ließen die Gäste
mit Bewunderung über das Geschaute das gastliche Haus.
Wir wollen hoffen, daß dieses neue Werk genialer Menschen
zum Segen der Menschheit, von Stadt und Bezirk gedeihen möge.

Handel und Volkswirtschaft
Reutlingen, 4. April. Lag « des Schwarzwälder

Handwerks  im Monat März. Nach den vielen Monalen an¬
dauernder Verschlechterung hatte die Handwcrkswirtschaft im
März zum erstenmal wieder ein etwas freundlicheres Aussehen.
Bon einigen Berufszweigen abgesehen, wurde allgemein ein«
leichte Belebung des Geschäftsganges festgcstellt. Als sehr schädi¬
gend wird immer noch der ausgedehnte Hausierhandel empfun¬
den und eine zweckmäßige gesetzliche Regelung des Hausier- und
Wanderlagcrwesens ist eine dringende Notwendigkeit

SLPlun650ph.
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Französischer Kshlea -Schuizzoll. Der französifche Minister für
üjfenrlicke B : b: i:cn crklüric in der Kammer er werde durch
Schutzzölle die Einfuhr enaufcher Kohlen vermindern , die Eisen-
hahinarife für französische Kohlen herabsetzcn und Kokereien
emricl' ien. damil Frankreich uom Kok? des Rlchrtzebiers unab-
häningcr werde

Die französischen Bergarbeuer habe » eine Lohahcrabsetznng
um 266 Franken lägiich abgelehm und nur eine solche von 2.20
Franken zugeitanden

Siille ^ung von 2000 Lraunkohlengrube » in Amerika , Zwei¬
tausend Vraunkohlengruben in Arkansas . Illinois , Jndia . Iowa,
Kanins . Missouri , Ohio . Oklahoma und Penniistvama sind still-
gelcgi worden . 266 RIO Bergleure des Bergarbeitcrvandes befin¬
den sich int Ausstand , da Sie Gruben cs ablehnen , das Lohnabkom-
iiicn nii! einem Tagelohn von Dollar zu billigen Eine längere
Dauer des Ausstands ist wahrscheinlich.

Slu '.kgarlcr Dürfe , 4 'llpri ! Die Lörie eröffne,e in rechr fester
jhailung . wenngleich die Ansangskursc etwas hinter den Erwar-
iungen znrüägebliebcn sind. Im Verlauf der Tages gab es
kleinere Rückgänge , ii» grasten ganzen jedoch nvlienc ' man über
den Sanistagaknifcn Am Rcü .' cnmarkl n»tier -en Borkriegs-
pfandbriefc was iesle.' . bioldpfandbriej, ' worden meist unver-
änderl gesnch'

Württ Vereinebank . Filiale der Ds:it!chcii Bank

Märkte

Mannheimer viehmarkt , -1 April . Zugefühn und die SV Kg
Lebendgcwichi je nach Klaffe gehandelt wurden : !91 Ochsen 3t
dis 62. >11 Pullen 3V—55. 326 Kühc 26—5l>. 321 Färsen 33—63.
681 Kälber 51—36, I,i Ziegen ll>—Lv. 52 Schaf ? 36—16. 3362
Schweine 56—6-1. Marktoerlauf : .stunde ! mir Großvieh mittel¬
mäßig . geraum :, mil Kälbern iclchun. ausverkaufi . mit Schweinen
ruhig . Üeberftand

oieypreize . L>erringen  a ck.: knarren ZMi- 456 Stiere
4M —120. Kühe 520—666. Kalbinncn 6M —690. Rinder 380—466.
Jungvieh 206—236. — R o s e n s e l d: Kühe 486—750. Kälber
266—466 Mark das Stück.

Schmeiuepreise . Balingen:  Milchfchweine 19 bis 36. —
Crailsheim,  Läufer 36—66, Milchschweine 15—25 — Der-
ringen  a . R .: Milchschweine 22—36 — Giengen  a . Br .:
Saugichweine 26—27. — Güglingen:  Milchschweine 17—32.
Läufer 37—65. — I l s f e l d: Milchschweine 17—25. — K ü r,-
zelsau:  Milchschweine 26—32. — Marbach:  Milchschwcinc
19—36 — Oeh ringe » : Milchschweine 26—32. — Rosen-
feld:  Milchschweine 26—30. — Hi o l am <- ee : Milchfchweine
17—27 — Rottweil:  Milchfchweine 17—27. Läufer 37 . —
Spaichingen:  Milchfchweine 17—23 — Trossingen:
Milchfchweine 21—28. — Vaihingen  a . E .: Milchfchweine 19
bis 29 Mark das Stück.

Aruchlpreise . Balingen,  Haber 12—14, Gerste 13.50—l4.
Weizen 15.66 bis 16. Ackerbohnen 12.56 . Kleefarnen 156 —
Giengen  a . Br .: Kernen 14.80. Roggen 12.46. Gerste 1336
oiS 13.56, Haber 10.36—11. Weizen 14.56. Wicken 12 bis 13 46.
Erbsen 16 — Nagold:  Weizen 15—15.56 . Gerste 12.50— 14.
Hafer 11—11.56, Erbsen 18—26, Linsen 24, Ackerbohnen 12. —
Tübingen:  Weizen 14.50—15. Dinkel 10—11. Gerste 13.50.
Saatgerste 14— 14,56. Haber 11—11.50 Saathaber 12. Roggen II.
— Winnenden:  Weizen 14.80—15, .Haber 11— 11.50 . Gerste
13.56—14.56, Roggen 13, Dinkel 11.56— 12 Mark der Zentner.

Erlöse für Nadelstammholz
Forstamt Calmbach , 17. März «schriftlich«

I167 Fm . Fichte und Tanne I — IV . Kt . 148 °/»
220 Fni . Forche I.— VI . Kl . ISO "/«.

Forstamt Schönmünzach , l7 . März «freihändig)
2743 Fm . Fichte und Tanne I — VI . Kl . 135 ° ',,

75 Fm . Forche I.— VI . Kl . 123 °/».

Gemeinde Calmbach , 16 . März
368 Fm . Fichte und Tanne l .— VI . Kl . 152 °/«

Gemeinde Schwann , 18 . März (schriftlich)
243 Fm . Fichte und Tanne I.— VI . Kl . 158 °/»

Forstamt Steinwald in Freudenstadt , 22 . März (mündlich,
1000 Fm . Fichte und Tanne I.— VI . Kl . 151 "/ <>

334 Fm . Forche I.- VI . Kl . 134 °/» (schwierige Abfuhr)
Forstamt Langenbrand , 25 . März (mündlich)

3057 Fm . Fichte und Tanne I.— VI . Kl . !52 »/»
248 Fm . Forche l . - VI . Kl . 139 °/«

Gemeinde Baiersbronn , 22 . März (schriftlich)
470 Fm . I.— VI . Kl . Fichte und Tanne . 148 °/«
226 Fni . II.— VI . Kl . Forche . 120 °/»

Städt . Forstamt Freudenstadt , >3. März (schriftlich)
>672 Em . Forche l . - VI . Kl . 155 °/».

Konkurse
lieber das Vermögen der Eheleute Jakob Friedrich Schmidt

und Helene Schmidt , geb . Schaffner , in Waldenbuch . — Jo¬
sef Baur , Schlossermeister in Wurzach.

Gestorbene:
Tailfingen .: Jakob Kegreiß , Landwirt 84 I.
Altensteig : Emma Merkle 25 I.
Beuren : Marie Keppler Wwe ., geb. Walz 77 I.

Das Wetter

Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich geändert Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist zwar zeitweise aufklärcndcs , aber irn- .
mer noch mehrfach bedecktes und auch zu leilweijcn Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Stadtgemeinde Nagold.

Aus Stadtwald Distrikt Badwald , Abt . vorderer
Sulzeröschleshang und Distrikt Bühl , Abt . Stadtacker
kommen zum Verkauf im schriftlichen Aufstreich:

282R. 13Ta mit Fm.: Langholz: ml ..
H8 ll.. 88 III.. 44 IV.. 13V. Kl.

SSgholz: 8 I.. 8 I!.. 3 III. Kl.
22 So mit Zm.: Laugholz: 51.. w II.. 8III.,

l IV. Kl.
Sagholz: 4 II.. 11II. Kl.

Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten
oer Landesgrundpreise 1927 ausgedruckt und mit der
Aufschrift „Gebot auf Nadelstammholz " versehen , sind
dis Mittwoch , 13 . April 1927 , vormittags 11 Ahr
bei der Städt . Forstverwaltung einzureichen . Eröff¬
nung der Gebote zu dieser Zeit auf dem Rathaus.
Verkaufsbedingungen und Losverzeichnisse durch Städt.
Forstverwaltung . Bahnstation Nagold . Entfernung
oer Schläge zur Bahn 3— 4 km.
1231 Städt . Forstverwaltung.

»» V,

Heute abend 8 Uhr
csw Sitzung

im Stadtpfarchaus.

aiik8̂ »
(2 . R . 125) » '°

Die Anmeldebogen sollten
in dieser Woche emgesandt
werden an Wreden

Seminar , Nagold.

Suche kleines

Haus
>>
IL

!W W
aus d.

Lande , wo Gelegenheit zur
Geflügelzucht gegeben ist,
sofort z. pachten . Bei günst,
Zahl . Beding , evtl . Kauf.
Mögl . Bahnstation , aber
nicht Bed . Ang . an

Satter »Heilbronn a.N .,
,»»7 Goethestr.55.

Nagold . 1314

M BruiMuS -llnlMsWWt
für 1927

ist am 1. April zur »/« verfalle « ; sie beträgt
aus 100 ^ Umlagekapital 7Vs Pfg - Die Gebäude¬
besitzer werden um Bezahlung ersucht.

Den 4 . April 1927. _ Stadtpflege : Len z.

Heue billige Mber!
Beruoulli , Tristans Ehe . Drama . Das Tristan

motio in einer ganz neuartigen Gestaltung : nach
dem Amerika der Gegenwart verpflanzt — .40

Brandes , Homer . Allgemein verständliche Einfüh¬
rung in die lebensfrohe Welt des frühen Grie¬
chentums — .40

Dumas d. 2 , Die Kameliendame . Roman . Der
berühmte Roman , der später die Grundlage zu
Verdis Oper „La Traviata " bildete l .20

Goldberg , Deutsche Balladen . Von Herder und
Bürger bis auf Walter Fler und Börries von
Münchhausen — .80

Stevenson , Der Strand von Falesa . Ein Kampf
auf Leben und Tod zwischen zwei Koprahänd-

>i lern auf der Südsee -Jnsel Falesa .80
Wagner , Beethoven . Neuausgabe der berühmten

Festschrift von l870 , die Beethoven im Spiegel
der Wellanschauung des Bayreuther Meisters
zeigt — .40

Obige Bücher sind vorrätig bei

kivdllsiutliuii Lsiser, Isgoia.

Der BSffel-Vleicher
eins. z»ei, drei

Pstzt dein Parkett
,8 iwd bleicht 's dabei.

Büffel - Bleicher ist ein flüssiger Parkett -Reiniger . Er rei¬
nigt und bleicht zugleich jedes Parkett kinderleicht , gründ¬
lich und in kürzester Zeit ohne Staubentwicklung . Darum
sott mit den SiahlspSnen I Verlangen Sie aber stets aus¬
drücklich Büffel -Bleicher und lasten Sie sich ja nichts an¬
deres als ebensogut oder besser ausreden , weil Büffel -Blei¬
cher mit seiner besonderen Bleichkrast unerreicht dafteht!
Parkett und Linoleum bohnern Sie nur noch mit der Hart¬
glanz Bohnermasse „Büffel -Glanz " und für Ihre Bretter-
böden verwenden Sie nichts anderes mehr als „Büffel -Beize " !

Zwei möblierte

Mim
vermietet

Wer ? sagtdieGeschäfts-
stelle ds . Bl . >308

Kaufe einige Zentner
gelbe und rote

Gebe  evtl , auch schönes

8 tr « I»
in Tausch. >3,2

Karl Egeler
Altingerweg , Vebringen

OA . Herrcnverg.

«11

Eine gemetnsaßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung de« Hau»-
garten» sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen , Ziergehölze,
Gemüse , Obstbäum«

und Reben
einschließlich der

Blumenzucht i . Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Sartenkalender.

Vorrätig bei

k.v.rskvk.Hsgollt.

Znfolge kolossalen Erfolgs in Calw findet die

Eröffnungs -Borstellung
nicht Mittwoch , sondern

erst Donnerstag
den 7. April , abends 8 Uhr statt. » 7

kie kkelm-öolMlIIer-Ätisii
bleibt 4 Tage in Nagold

von Donnerstag , den 7. April bis

' 7 Sonntag, den1«. April.

Rohrdorf b. Nagold , 4. April 1927.

rorlsssnraigs.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben Galten , unfern treubesorg-
ten Vater , Schwiegervater , Großvater
und Schwager

s.
Sckmieflmeister

im Alter von 70 '/» Jahren am Sonntag
Nachm , um V-3 Uhr voir seinem langen,
mit Geduld ertragenem , schweren Leiden
unerwartet rasch zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer
die Gattin Marie Sockmann geb . Bäuerle
die Kinder Friedr . Sackmann mit Frau

Anna geb . Schill
Luise mit Gatten W . Dengler

Ebhauseu
Marie m. Gatten Johs .Stickel
Rosine m. Gatten Gg. Krauß.

Ebhauseu

Beerdigung Mittwoch nachm . V»2 Uhr.

in xros »er 4n8u » bl

«SM » M . >

zugleich Anmeldung erholungsbedürftiger Kinder
Mittwoch 2- 4 Uhr im Jugendamt . 1309-

131 Rotfelden , 4. April 1927.

Iksver-LllMlse.
Tiefbelrübt machen wir Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß meine liebe Gattin , unsere liebe Mut¬
ter, Großmutter , Schwägerin und Tante

Mrik Kkiikile
S«d. vlogler

heute früh 8 Uhr nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von nicht ganz 53
Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte 2akob Ludwig Beuerle

früherer Milchhändler.

Beerdigung Mittwoch nachm . 2 Uhr.

Heule d Dienstag

Metzelsuppe
1315 r«, „«Kl,?« - .

Bilderbücher
Vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhdlg., Nagold.
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